
— 215 —

‚45

150

den lip al der menscheit
hät zesamene geleit,
daz ist diu ungewisse stat,
üf die der man häte gesat
durch vristen sine vüeze.
der welt unstaetiu süeze
Ai dir bi dem honige kunt,
daz jenem trouf in den munt,
und durch daz kleine tröpfelin
vergaz er al der noete sin.
hie si dir bilde bi gegeben
daz dü dirre welte leben
rehte erkennest, wie si stät.

XVII.

Wir übergehen die lateinischen Gedichte des Mittelalters
über das Memento mori, unter welchen das im Jahre 1424 von
dem Benediktiner Petrus von Rosenheim im Kloster Melk an

der Donau verfaßte Carmen de morte jedenfalls eines der be-
deutendsten ist, das mit den Worten beginnt:

Vado mori. Mors certa quidem, nil certius: hora
Nil incertius est: hinc eo vado morl.

In gleicher Weise beginnt und schließt jedes der 55 Di-
sticha mit den Worten: Vado mori.

Unter den sog. Minnesängern verfaßte ein dichterisch schönes
und herzandringendes Memento mori ein Dichter unter dem
Namen „Der von Kolmas“, von dem wir nur dies eine Lied
kennen. Aus einem thüringischen Ministerialengeschlechte ist
ein Heinrich von Kolmas in Urkunden von 1262 bis 1279 nach-

Fewiesen. der wohl der Dichter unseres Liedes sein wird }).

1) Vgl. Deutsche Liederdichter des zwölften bis vierzehnten Jahrhunderts von
K, Bartsch. a4. Aufl, besorgt von W. Golther (Berlin 1901), Nr, XII,


